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A
m Fuss des San Bernardino-Passes liegt in-
mitten der herrlichen Gebirgslandschaft 
Graubündens die Gemeinde Andeer. Ei-
gentlich scheint die Zeit in dem beschau-

lichen Dorf am Hinterrhein stillzustehen. Seit der 
Eröffnung des San-Bernardino-Strassentunnels 
1967 liegt Andeer allerdings auch an der viel be-
fahrenen Autobahn A 13, die als Alpentransit-
strecke St. Margrethen am Bodensee mit Locar-
no am Lago Maggiore verbindet. 

Genau hier bauen die Basler Stararchitekten  
Jacques Herzog und Pierre de Meuron demnächst 
eine Autobahnkirche. Nachdem sie spektakuläre 
Bauwerke wie die Tate Gallery of Modern Art in 
London, die Elbphilharmonie 
in Hamburg und das Fuss-
ballstadion St. Jakob-Park in 
Basel gebaut haben, planen 
sie nun erstmals einen Kir-
chenbau. Am Rand der hek-
tischen Nord-Süd-Autoroute 
soll so eine Raststätte für die 
Seele entstehen. Wo draus sen 
schwere Lastwagen, Wohn-
mobile und Autos vorbei-
donnern, soll das Innere der 
Kirche den Menschen die 
Möglichkeit geben, zur Ruhe 
zu kommen, die Reise zu un-
terbrechen, eine Kerze anzu-
zünden oder ein Gebet zu 
sprechen. 

Im Moment zeigt ein Ge-
rüst, wie die Autobahnkir-
che einmal aussehen soll: 
Vier Wände lehnen als überdimensionale Stein-
platten aneinander, nach oben sind sie offen mit 
Blick auf den Himmel. Unterirdisch soll es einen 
Weg zu mehreren Räumen geben, in denen die 
Reisenden beten können. Vergangene Woche war 
Architekt Jacques Herzog in Andeer, um im Stein-
bruch das Material auszusuchen, mit dem gebaut 
werden soll. Herzog sagt, es sei ein «Un-Ort», 
(griechisch: U-Topie), wo man die Kirche bauen 
wolle: «Es sind Orte, die uns anziehen, zum Be-
ten und zum Gottesdienst – aber auch einfach 
zum Staunen, Verweilen und Innehalten (…). Die 
Kapelle in Andeer soll nur aus dem Ort hier an 
dieser Strasse heraus entwickelt werden. Wegen 

des Standorts unmittelbar an der Schnellstrasse 
hatten wir auch den Lärm von Beginn an in un-
serem Sinn. Wortwörtlich. Lärm als Geräusch der 
Strasse, das wir überwinden und hinter uns las-
sen wollen, mit dem Betreten der Kapelle. Nicht 
durch eine einzige Tür, welche innen und aussen 
akustisch und räumlich trennt, sondern durch 
eine räumliche Sequenz, eine Abfolge von Raum-
kammern ganz unterschiedlicher Ausprägung – 
wie beim menschlichen Ohr. Dort dringt die  
akustische Welle ja durch den Gehörgang immer 
tiefer ins Innere und landet schliesslich umge-
wandelt zu einem akustischen Signal in unserem 
Gehirn.»

Je tiefer die Besucher in die 
Kirche eindringen werden, 
desto schwächer wird der 
Lärm der Stras se sein und 
umso kräftiger der Klang der 
eigenen Schritte. Sie werden 
durch verschiedene Kam-
mern gehen, bis sie im Schein 
einer Kerze ganz zur Ruhe 
kommen und nur noch mit 
sich selbst und dem Himmel 
konfrontiert sind. Welch 
schönes Projekt einer gast-
freundlichen Kirche, die ihre 
Türen öffnet und am Weges-
rand zu Rast und Stille ein-
lädt. Möge die neue Auto-
bahnkirche in Andeer in  
vielen Menschen den Ge-
schmack für das Unendliche 
wecken. Übrigens heisst es  

in einer Umfrage: Wer in Autobahnkirchen Rast 
gemacht habe, fahre danach gelassener, rück-
sichtsvoller und sicherer.  n

«Je tiefer die 
Besucher in die 
Kirche eindringen 
werden, desto 
schwächer wird der 
Lärm der Stras se 
sein und umso  
kräftiger der Klang 
der eigenen Schritte»
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